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Das plötzlıche und gewaltsame nde einer mehrhundertjährigen un! seıit 1860
außerordentlich N Missionsarbeıt 1n China stellt den Hıstoriker VOT die Auft-
gabe, den mannigfachen Kräften nachzuspuren, dıe diesem Debakel geführt
haben. Nach Auffassung des ert vorliegenden Buches Wal einer der Faktoren
dıe Fremdenfeindlichkeit weıter chinesischer Kreise, tür deren Intensität dıe AaUSs-

ländıschen Missionare nıcht geringem eıl selbst verantwortlich SCWESCH sind.
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Dieses sucht der Verfasser VOr allem den Jahren 1860—1870 beweıisen, die
bekannterweiıse ıne kritische Periode in der chinesischen Missionsgeschichte dar-
stellen.

Nach einem einführenden Kapıtel uber dıe bisher wen1g bekannten, ber
schon seıit der Mitte des Jhds. existierenden antichristlichen Propaganda-
schriften, die auf 1i1ne einflußreiche Opposition Christentum und Mission
hinweısen, untersucht ert das besonders heftige Anwachsen der antichristlichen
Stimmung 1ın den Jahren die 1in dem grausigen Massaker VOI11 11ıent-
SIN AT Juni 1870 iıhren erstweiligen Höhepunkt erreichte. Er begınnt mıt der
Untersuchung der rechtliıchen Lage der christlichen Missionen, W1€E S1E durch dıe
sino-französischen Vertrage VO  - Tientsin und Peking (1858—60) geschaffen
worden WAäal. Er zeıgt dann auf, wWwW1€e dıese NCUC, VO  — den Kuropaern TZWUNSCHNC
Rechtslage den Zorn und den Unwillen der Gentry, der gebildeten und besitzen-
den Klasse des Landes, hervorrief, dıe mıt einer großen ahl VOI Schmaäah-
schriften dıe christliche Religion un!: ihrer Vertreter reagıerte. Auch die
Provinz- und Lokalbehörden stellten sıch, wıe Verf. zeıgt, die Missıon un!
suchten die Klauseln der Missionsfreıiheit, ımmer S1E konnten, umgehen
un die Verbreitung des Christentums unmöglıch machen der einzuschränken,
zuweılen S miıt Mıtteln de: Betruges, w1ıe dıe als unecht erkannten Artikel,
die in Zusammenarbeıt mıiıt dem französiıschen Bischof Jean ch VO  o

Nord-Szechwan zustandegekommen seın sollten, beweılsen. Zugleich zeıgt ert
da{iß dıe chinesische Beamtenschait sıch 1ın einem echten Dılemma befand: Ent-
weder hielten S1e sich dıe Weisungen der Zentralregıierung un! wahrten dıe
Rechte der Missionare, dann hatten S1€e das aufgehetzte olk sıch: der
S1e richteten sıch nach den Wünschen des Volkes un! gıngen dann gewöhnlıch
auf ruck der auswartıgen Mächte hın, iıhrer Amter verlustıig. So zogerten S1€
vielfach, 1n kritischen Lagen einzugreifen, meıst ZU Nachteil der Missionare.
Daiß die ausländischen Missionare, vorab Franzosen, oft hne Rücksicht auf dıe
kKegierungsbeamten und die Bevölkerung VOH  SC sind, Was erhöhter Ver-
bıtterung tührte, annn Verf. wiederholt nachweisen. Daß dabe1 me1ıst ber dıe
katholischen Missionare geklagt wurde, lag daran, da der eıt erst wenıge
protestantische Missıonare 1m Innern Chinas 1, VOT allem uch daran, da
die französische Regierung den Schutz der katholischen Missıionare als ıne kolo-
nıale Aufgabe und 1ne Frage natıonalen Prestiges ansah und deren Vertreter
oft recht drastisch vorgıngen. SO ist verständlıiıch, da die Stimmung SCSCH die
lästigen Ausländer 1n den Jahren VOT 1870 stark anstıeg, daiß den Aus-
schreitungen VOIL 11ıentsin kam Die feindliche Stimmung die Missıon blieb
mehr der wenıger auch 1n den folgenden Jahrzehnten. Wiıederholt kam
Volksausbrüchen, VO  } denen der Boxerautstand der bekannteste ist Die tradı-
tiıonellen Argumente das Christentum als einer minderwertigen Relıgion
wurden weıterhıin verbreıtet un!: oft nıchts mehr als grobe Verleumdun-
BCNS nach 1900 wurden S1e durch NECUEC Argumente, dıe aus dem Arsenal des CUTO-

päıschen Positivismus un! des atheistischen Kommuniısmus kamen, vermehrt. So
War auch 1m I der Großteil der chinesischen Welt, zumal der gebildeten,
antı-christlich eingestellt. Was 1mM } diıe chinesischen Führer hne Erfolg
anstrebten, brachten dıe Führer der Volksrepublik China schließlich fertig: Die
Kirche wurde ihrer noch weıthın ausländischen Führung beraubt un: die auslän-
dischen Missionare, nicht selten unter schmachvollen Umständen, nach Hause
geschickt

Missions- und Religionswissenschaft 1966, Nr.



Man mul dem ert bescheinigen, daß hlıer eın ernstes Buch VON solıder
Wissenschafit vorlegt, dessen Konsequenzen 190008  b schlecht vorbeigehen ann.
urch 1nNne Fülle VoO  - Quellen hat unNnseIrc Kenntniıs der chinesischen Miıs-
sionsgeschichte 1n den genannten kritischen Jahren sehr bereichert. An erster
Stelle werteie ert. dıe 1n chinesischer Sprache geschrıebenen und bısher stark
vernachlässıgten Staatsdokumente der sogenannitien Ghıa0o-an (Konflıkte miıt den
Kirchen) AUS; ergänzend benutzte erstmals die entsprechenden Archivalien der
Außlßenministerien 1n Parıs und London. Die Archive des Vatikans der der Pro-
pagandakongregatıon hat ert. offenbar nıcht eingesehen; allerdings sSiınd S1€e
fuür die etzten hundert Jahre noch verschlossen. Er hatte sıch ber mancher Vor-
arbeıten, Z 1n deutscher Sprache, bedienen können; ber VO:  } deutschsprachiger
Laiteratur ist das Werk chemisch rein. Im übriıgen hat ert sich ıne objektive
Darstellung un!: Beurteijlung bemuht und diese auch erreicht, Was lobend hervor-
gehoben werden muß

Im Zusammenhang miıt der antı-christlichen Iradıition 1ın China macht uns

ert miıt einer Keihe VO  w antı-christlichen Werken bekannt, dıe bisher 1e|
wenı1g beachtet worden sind. Um 1LLUI ein1ıge wichtige eENNECN: das P’o-hsıieh-
ch;2 (Gesammelte Schriften dıe Heterodoxie), das 1640 Von einem
Hsü CH ANG-CHIH AaU> Chekiang zusammengestellt wurde un: bereıts die WUul-

derlichsten Greuelmärchen enthält: das Pu-te-2 (Ich kann nıcht anders), das 1665
VO:  } YXANG KUANG-HSIEN, dem beruhmten Gegner des Johann Adam
S ], verfaßt wurde:;: das Haı-kuo L’u-chih (Illustrierter Bericht ber dıe Übersee-
länder) VO  - dem promiınenten Historiker WEı Y ÜAN und besonders das Pı-hsıeh
chı-shih (T’atsachenbericht ber falsche‘ Lehren), das seıit 1860 dıe chinesische
Atmosphäre vergiitete und Aaus dem einıge Lilustrationen EL abscheulichster
Art) in Kaksımile wıedergegeben werden. Hier sıieht INa mıt welchen Miıtteln

das Christentum gearbeıtet wurde. Die Illustrationen, die Joh SCHÜTTE
1957 AUS kommunistischen Zeitungen Chinas veröffentlichte, stehen in der
gleiıchen J radıtijon. Bısher sind diese Schriften VO:  - Missionswissenschafitlern
aum studıert worden, obwohl S1e manche KEreignisse TSt recht verständlich
machen. Manches könnte noch vertieft und erganzt werden. S50 ware lehrreich,
das P’o-hsıieh-chi näaher untersuchen, VO  - denen einzelne JI raktate bereıts in
der Verfolgung VO:  - Shen Ch’üceh (1616—1622) ıne Rolle gespielt haben.

Dailß manche (aber sicher nıcht alle) Missionare N ıhrer geradezu imper1a-
lıstıschen Haltung das Feuer des Fremdenhasses geschürt und ihre Nachfolger
spater schwer dafür haben büßen mussen, annn ruüuckschauend leicht eingesehen
werden. Wır mussen dem ert zugestehen, daiß diese These mıt Zurückhaltung
un: Objektivität, ber auch mıt Kralit und Klarheıt dargestellt und bewıesen
hat Wenn ert. allerdings meınt, daß die Missıonare durch ihre negatıve Hal-
tung ZUT damalıgen Manchuregierung (eine Haltung, dıe keineswegs allgemeın
War) iıhrem Zusammenbruch und der darauffolgenden politischen Unord-
NUuns keine geringe Schuld trugen, se1 auf dıe begründete Ansıicht anderer S1-
nologen hingewiesen, dafiß dıe Manchudynastie schon Anfang des JT’a1ı-p ing-
Aufstandes schwach und morsch WAar und ihr Untergang LUr durch dıe Unter-
stutzung der westlichen Mächte einıge Jahrzehnte aufgeschoben wurde. Männer
WIEe Timothy haben diese Lage damals durchschaut und für Reformen
gearbeıtet, die auf e1in modernes und VOL allem freies China abzıelten. Sie stehen
als Freunde Chinas mıiıt den übrıgen Reformern und Vorbereitern eiınes



Chına auf einer Stufe In eıiner Gesamtbeurteilung darf 12a auch das Positive
un! Gute, das die Missıonare 1n C'hına geleistet haben, nıcht übersehen.

Würzburg Bernward Willeke

Hallgren, Bengt: Kyrkotuktsjragan. En systematısk studie kyrkotukten
svensk frikyrklighet och hos Martın Luther venska Kyrkans Dıa-

konistyrelses Bokförlag/Stockholm 1963, 282 Skr 23,—
ertf hat vorliegende Studie uber die Kirchenzuchtifrage 1in den schwedischen

freikirchlichen Gemeinschaften und be1 Martin Luther als Dissertation ZUI Kr-
langung der theologischen Doktorwürde der Theologischen Fakultät und
eingereicht. Kur des Schwedischen nıcht kundıge Leser ist ine ausführliche Pa
sammenfassung iın deutscher Sprache (241—268 beigegeben. Die Arbeıt iınteres-
sıert Mission un! Missionswissenschaft nıcht NUr deshalb, weıl der Schwedische
Missionsverband dıe Frage der Kirchenzucht gestellt hat, sondern mehr noch,
weıl das gleiche Problem sich auch 1n der MissionspraXx1ıs be1 der Sammlung der
christlichen Gemeinde immer wieder stellt, sE1 CS auch 11U1I als Versuchung.

ert. untersucht, welche theologischen Voraussetzungen und Auffassungen
azu geführt haben, 1n Schweden freikirchliche Gemeinden begründen, dıe
sich AUS ausschliefßslich „Gläubigen”, geist1g lebendigen und bewußten
Christen, zusammensetizten un: S5085 Abendmahlsvereinigungen wurden. ehr-
unterschiede spielten hierbei keine Rolle, mehr bedeutete das geistlıche Leben
Man berief sich für das freikirchliche Prinzıp auf das angebliche Kirchenver-
ständnis Luthers. Deshalb ert. mıiıt seiıner systematischen Untersuchung belı
Luther A annn den Baptısmus und Methodismus SsSOWI1e d1e theologischen
Ansıchten der ührenden Männer des Schwedischen Missionsverbandes,
W aldenström un! Ekmann, darzustellen. ert kommt dem Schluß, da
das treikirchliche Prinzıp nıcht miıt der Auffassung Luthers ber Kirchenzucht iın
Kınklang brıingen ist. Kirchenzucht ist nach Luther ZWarTtr etwas Gxutes und
steht 1m Dienste des Wortes, ist jedoch für dıe Kirche nıcht konstitutiıv Ww1e Wort,

GlazıkRTaufe und Abendmahl

Krapf, Johann Ludwig: Reıisen in Ostafrıka, ausgeführt ın den Jahren
a{& (Quellen un!: Forschungen ZUT Geschichte der Geographie und
der Reisen, hrg. VO:  - Hanno CK Brockhaus Abt Antıquarıum/
Stuttgart 1964,E Gln 50:—

In unverandertem Neudruck wiıird hıer das 1858 1mM Selbstverlag veröffentlichte
UOriginalwerk des deutschen evangelıschen Missionars KRAPF (1810—1881)
wıeder zugänglich gemacht. ID ist der ausführliche Bericht über dıe Forschungs-
reisen, die mıt Joh Rebmann (1820—1876) und Er ar die
gleich ıhm 1mM Dienst der englischen Church M1ssı0nary Socıety standen, unter-
NommeEn hat un die ZUT Entdeckung des Kilimandscharo un des Mt. Kenya
(1848/49 geführt haben. och bıeten dıe Aufzeichnungen nıcht 1Ur den w1ssen-
schaftsgeschichtlich wichtigen Beitrag der Afrikaforscher: S1Ce sind ebenso eın
bedeutendes missionarısches Zeugnı1s. annn miıt Fug un: echt als Forscher
Uun! Missionar neben (1813—18783) gestellt werden. eın
Werk sollte nıcht NUur Geographen, Philologen und Ethnographen, sondern
mußte mehr noch jeden Afrikamissionar, auch und gerade den angehenden, leb-
haft interessieren. Glazık
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